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Mgeuttfite

Organ bet ftjmcijetifdjcu Wrtnec.

XXX. 3a^«0ang.

fet Sdjnieij. IKilttarjettf^tift L. aaljraang.

SBafel* 3. SRat 1884. Nr. 18.
©rfdjetnt in twöc^erttridtjcn Stummem. 3)er $ret3 pet ©emcfter ifl franfo burdj bte ©djweij _r. 4.

SDie BefteHungen Werben birelt an „Denn* Sdjmabe, iftrlag»bud)b;<mHun9 in Jofel" abrefftrt, ber Betrag totrb Bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj Stadjnatjme erhoben. 3m aiuSIanbe nehmen aUe Buäjtyanblungen SefteUungen an.
Seranttoortlidjer SRebaftor: Oberftlieutenant bon ©lag er.

3n^altt ©tubien öfter bie groge bet SanbeSbertlieibipna. (Sottfe&ung.) — lieber ^ferbeerjiebuna nnb

SBifabtaung. (©djlufj.) — (Sfbgenoffenfcljaft: SBerfdjt be« S8unbe«ratfjc« an bfe öunbe«t>etfammlung über fefne ®efdjäft«fftfjrung
fm 3atjre 1883. Beilegung oon «TOilttätfcfjulen. — 9lu«tanb: Deftenefdj: Botttag fm mtlftätswfffenfdjaftlldjcn unb Äaftno«Bctetn.

Statten: Äut« füt Sftelttetjter. — ffltbtlogtaptjfe.

Stubien üfier bie $rnße ber

Sttnbegöert^eibiftttitjj.
Bon @ato.

(gottfefjung.)

|8etttt|ttttg bet nnfet £anb bnta)tfttftnbm fttait-
gtfd)en hinten buta) ftembe <&eew.

(Sä tft Hat, baß ein Sanb, roeldjeä im -£erjen

©uropa'ä unb quer auf iroei oerfdjiebenen Äriegä«
t^eatern liegt, ben politifdjen ©türmen, bie Mittel«
europa oon 3eit äu 3eM burdjtoben, ntc^t entgegen

fann, fonbern unroiHfürlid) in ben Strubel ber

©reigniffe mit Ijineingetiffen roirb. SBir erinnern
nur an folgenbe roeltgefdjidjtlidje @ptfoben:

©en gewaltigen Äampf grotfe^cn 3tömertljum unb

©ermanentfcum, an bie ©türme ber Sölferroanbe«

rung, bie inneren unb äußeren Ärifen beä grauten«
reifes, an bie Äampfe um ben Sefife beä Soppel»
tljoreä jroifdjen ben fleinburgunbifdjen Königen unb
ben beutfdjen Äaifern, an bie Dtömerjüge biefer
Unteren, an baä fingen um bie roeltlidje Wadjt
jroifdjen Äaiferttjum unb Sßapfttjjum, an bie Äampfe
beä Sürgettljumä gegen gürften unb 2lbel, an bie

jahrelange blutige geljbe um ben Sefife 3Jiailanbä,
an ben breifjigjaljrigen 9teligionä!rieg unb ben

Äampf um bie r&ätijdjen Sllpenpäffe jmifdjen
£>efterreidj«©panien unb granfreiä>Senebig, an
bie aggreffioe bolitif Subroigä XIV., bnxd) roeldje
ber bnxd) fo enge ^ntereffen mit ber ©djroeig ner»
fnüpfte n5rblidje Sljorroeg an granfreid) fiel, an
bte Äriege ber erften frangöfifdjen SRepublif unb
beä erften Äaiferreidjeä, foroie an ben europäüdjen
Äreujjug roiber granfreidj in ben 3atjren 1813/15.
3n aüe biefe jentraleuropäifdjen -§änbel rourbe
unfer Sanb meljr ober roeniger tief oerroicfelt.

SDa eä ftetä nüfelidj ift, auä ben Erfahrungen

bet Sergangenljeit ßeljren für bie «Bufunft ju gießen,

eingeben! beä ©djiHer'fdjen ©prudjeä „3Beltgefd)id)te
— SBeltgeridjte" roollen roir in Äürje bie Jjaupt«

fädjlldjften Senufeungen ber burd) unfer Sanb füi)«
renben ftrategifdjen Sinien burd) frembe $eere auf«
Xätjlsn.

3m 2. 3<rfJr*)unbert »• @b>- ?ogen bie (Sitnbern,
benen fid) bie -§eIoetier anfdjloffen, in ber aUge*
meinen 3füdjtung ber Songitubinale III (oielleidjt
aud) unter «Senufeung ber Songitabinale I) burd)
baä SDoppeltljor jroijdjen Sogefen unb Sllpen nad)
bem Äriegätljeater ber Ottiöne unb ©aöne in ber

2lbfid)t, nad) Italien etnjubredjen.
SDiefer (SinfaH barbarifd)er Sölfer, foroie bie

Sluäroanberung ber £>eIoetier im 1. 13c'l).cl)unbert

o. @t)r. oeranlafste bie Störner, fid) in ben -Sefife

beä Äriegättjeaterä ber 2llpen in fefeen, um fid)
bnxd) Sefefeung ber SUpenübergänge gegen äljnlidje
3noafionen in fdjüfeen. Sei ber Sfteatifirung biefeä

großartigen ^Staneä gerieten §eloetien, SRauradjien,
SßaHiä unb cTtljätien, b. b- baä ©oppelttjor jroifdjen
Sogefen unb Sllpen, foroie bie mittlere ,3one beä

Äriegättjeaterä ber 2Upen in bie §anb ber CRömer.

Som ©nbe beä 1. 3al)r.f>unbertä o. Gfjr. biä 2ln«

fang beä 5. 3iat)ri)unbertä n. Qbx. bauten unb be«

nufeten biefelben jene SDlilitärftrafeen, roeldje jum
Sljeil nodj Ijeute bie ftrategifdjen Sinien unfereä
Sanbeä matfiren. SDa entftanben bie Songitubina«
len I, II, III unb bie Stranäoerfalen 1, 8, 9 unb
10/ oermtttelft beren bie Dtömer i(jre Segionen in
fürjefter Sinie oom Äriegätlieater beä $o nadj
bemjenigen ber 9tl56ne«©a6ne, beä mittleren Utlgeinä

unb ber oberen SDonau, ober oon bem Äriegätljea»
ter ber 9Uj6nes©a6ne nadj bem mittleren 9t|)eitt,
bem 9ietfar«>2TJain unb ber oberen SDonau roerfen
fönnten.

3m 5. unb 6. 3ajjrDunbert, }a fogar nod) im 7.,
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Studien über die Frage der

Landesvertheidiguug.
Von Eatv»

(Fortsetzung.)

Benutzung der unser Land durchziehenden strate-
gische« Linien durch fremde Keere.

Es ist klar, daß ein Land, welches im Herzen

Europa's und quer auf zmei verschiedenen Kriegs«
theatern liegt, den politischen Stürmen, die Mittel-
europa von Zeit zu Zeit durchtoben, nicht entgehen

kann, sondern unwillkürlich in den Strudel der

Ereignisse mit hineingerifsen wird. Wir erinnern
nnr an folgende weltgeschichtliche Episoden:

Den gewaltigen Kampf zwischen Römerthum und

Germanenthum, an die Stürme der Völkerwande»

rung, die inneren und äußeren Krisen des Franken«
reiches, an die Kämpfe um den Besitz des Doppelthores

zwischen den kleinburgundischen Königen und
den deutschen Kaisern, an die Römerzüge dieser

letzteren, an das Ringen um die weltliche Macht
zwischen Kaiserthum und Papstthum, an die Kämpfe
des Bürgerthums gegen Fürsten und Adel, an die

jahrelange blutige Fehde um den Besitz Mailands,
an den dreißigjährigen Religionskrieg und den

Kampf um die rhätischen Alpenpässe zwischen

Oesterreich-Spanien und Frankreich-Venedig, an
die aggressive Politik Ludwigs XIV., durch welche
der durch so enge Interessen mit der Schweiz
verknüpfte nördliche Thorweg an Frankreich siel, an
die Kriege der ersten französischen Republik und
des ersten Kaiserreiches, sowie an den europäischen
Kreuzzug wider Frankreich in den Jahren 1813/15.
In alle diese zentraleuropäischen Händel wurde
unser Land mehr oder weniger tief verwickelt.

Da es stets nützlich ist, aus den Erfahrungen

der Vergangenheit Lehren für die Zukunft zn ziehen,

eingedenk des Schiller'schen Spruches „Weltgeschichte
— Weltgerichte" wollen wir in Kürze die Haupt»

sächlichsten Benutzungen der durch unser Land füh-
renden strategischen Linien durch fremde Heere auf-
zäh'.s«.

Im 2. Jahrhundert v. Chr. zogen die Cimbern,
denen sich die Helvetier anschlössen, in der
allgemeinen Richtung der Longitudinale III (vielleicht
auch unter Benutzung der Longitudinale I) durch
das Doppelthor zwischen Vogesen und Alpen nach

dem Kriegstheater der RHSne und SaSne in der

Absicht, nach Italien einzubrechen.
Dieser Einfall barbarischer Völker, sowie die

Auswanderung der Helvetier im 1. Jahrhundert
v. Chr. veranlaßte die Römer, sich in den Besitz
des Kriegstheaters der Alpen zu setzen, um sich

durch Besetzung der Alpenübergänge gegen ähnliche

Invasionen zu schützen. Bei der Realisirung dieses

großartigen Planes geriethen Helvetien, Raurachien,
Wallis und Nhätien, d. h. das Doppelthor zwischen

Vogesen und Alpen, sowie die mittlere Zone des

Kriegstheaters der Alpen in die Hand der Römer.
Vom Ende des 1. Jahrhunderts v. Chr. bis
Anfang des 5. Jahrhunderts n. Chr. bauten und be»

nutzten dieselben jene Militärstraßen, melche zum
Theil noch heute die strategischen Linien unseres
Landes markiren. Da entstanden die Longitudinalen

I, II, III und die Transversalen 1, 8, 9 und
10, vermittelst deren die Römer ihre Legionen in
kürzester Linie vom Kriegstheater des Po nach

demjenigen der RH6ne»SaSne, des mittleren Rheins
und der oberen Donau, oder von dem Kriegsthea»
ter der RHSne-Sa6ne nach dem mittleren Rhein,
dem Neckar-Main und der oberen Donau werfen
konnten.

Im 5. und 6. Jahrhundert, ja sogar noch im 7.,
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jogen ganje Sölfer tljeilä burdj baä SDoppeltfjot,
tljeilä über bte Sllpen, oljne ftdj im Sanbe feftju-
fefeen; fo nodj im 7. 3aWunbert *>ie ulnaren,
roeldje ben Sufmanier (Stranäoerfale 9) paffuten.
Slnbere ©tämme bagegen fiebelten fidj an unb

fdjhtgen fid) mit ben ftadjbam um ben Sefife beä

Sanbeä. SDie Slüamanen folgten Ijauptfädjlidj ber

SRidjtung ber Songitubinalen I ttnb III unb ber

Stranäoerfale 8. 3luf ber Stranäoerfale 1 ftiefjen
bie oon 9torbroeften eingeroanberten Surgunber mit
ben oon ©üboften oorbrtngenben Oftgotljen unb

fpäter mit ben Songobarben jufammen. 3n gleidjer
SBeife trafen auf ben Stranäoetfalen 9 unb 10 bie

Mamanen erft mit ben Oftgotljen, bann mit ben

Sojantinern unb julefet mit ben Songobarben ju«
lammen.

3ur 3"t bex granfenljerrjdjaft (6.-9. 3a^r'
fjunbert) benufeteit bie fränfifdjen Äönige bie burdj
ben füblidjen Stljorroeg füljrenbe Songitubtnale III
bei iijren gelbjügen gegen bie Säuern, Ungarn tc
unb bie SrcmSoer jäten 8, 9 unb 10 ju itjren <5in>

faüen nadj 3^fll<fn (fo 9i"9 ^Pin bex Äleine 754
ober 755 über ben Sufmanier, ebenfo Äatt ber
SDiefe 875).

3m 10. unb 11. 3a|)rijunbert rangen bie Äönige
oon Äleinburgunb unb bie beutfdjen Äaijer um ben

Sefife beä SDoppeltljoreä jroijdjen Sogefen unb

2llpen, roobei fidj bie £>eere beiber ©egner Ijaupt»

jädjlidj auf ber Songitubtnale III beroegten.

Som 11. biä 13. 3<*Wunbert benufeten bie beute

fdjen Äaijer bie Stranäoerjalen 8, 9 unb 10 unb

juroeilen rooljl aud) bie Songitubtnale III bei ben

9tömerjügen, um iljre £-eere nadj bem Äriegä«
tJjeater beä 5ßp ju fuhren, ©o ging Äonrab III.
oon £ioljenfiaufeii 1128 über ben ©eptimer nadj

Wonja, griebridj Sarbaroffa roatjrfdjeinlidj eben»

faüä in ben 3atjren 1158—1166, roäbrenb er 1174
ben Sufmanier roäljlte, alä er feine geinbe im ^ßaffe

ju Seütnj überfiel. 1212 jog griebridj II. burd)
baä ©tfdjtijal unb baä ©ngabin über ben S^to
nad) SDeutfdjlanb (Stranäoerjalen 8 unb 10).

3m 14., 15. unb 16. 3al) rlj u n b er t,
b. b. in ber Sßeriobe ber ©ntfteljung
un b b er S lü t b t b er al te n @ t b g en of*
fenfdjaft rourben bie burd) unfer
Sanb füljrenben ftrategifdjen Sinien
oon feinem fremben §eete jum SD urdj«

j u g e benufet. (Äaijer ©iegmunbä Uebergang
über ben Sernljarbin 1413 roar ein ganj frieblidjer
3"9-)

3m 17. unb 18. 3atjrf)unbert, b. b- in ber SRe«

riobe beä inneren unb äufieren gerfaüeä ber alten

©ibgenoffenfdjaft, in ber Sßeriobe ber Serlotterung
beä fdjroeijerifdjen SBebrroefenä, in ber ,2,eit ber

militärifdjen 3>npotenj, roeldjer .gufianb big in bie

Witte beä laufenben 3Qf)ri)unbertä bauerte, rourbe
bie Senufeung bet burdj unfer Sanb füljrenben

fttategtjdjen Sinien oon ©eiten frember 2lrtneen

immer häufiger, roie folgenbe ^ufammenfteüung
jeigt.

Son 1603—1639 bauerte ber Äampf um bie

Senufeung bet Stranäoerfalen 8, 9 unb 10, in

roeldjem «Oefterreidj =©panien auf ber einen, granf»
reidj'Senebig auf ber anberen Seite, bie unter fidj
entjroeiten ©raubünbr.er unb ©ibgenoffen aber in
beiben Sagern ftanben. 1621 fielen bie Oeftet«
reidjer unb ©panier oom Wontafun, Sttjrol unb
bem Sttjale ber Waira auä in ©raubünben ein unb
bemächtigten fid) jum erften Totale ber Stranäoerfale
10, um eine fürjere Wilitärftrafje jroifdjen bem

Äriegätljeater beä 5-ßo unb ber oberen SDonau ju
tjaben. Son ben Sünbnern ©erjagt, erfdjienen bie

Oefterreidjer 1622 roieber auä bem Wontafun unb
Storol unb befefeten jum jroeiten Wale bie Stranä«

oerfale 10.

1624 jog ein 20,000 Wann ftarfeä franjöfifdjeä
£>eer auf ben Stranäoerfalen 8 unb 10 auä bem

©unbgau nadj ©raubünben unb Seltlin jur Se-<

freiung biefer Sänber oom Bfterreidjifdjen ^oije.
1629 brängen bie Deftetreidjer — jefet oom Sorarl«
berg auä — in Sünben ein unb befefeten jum
britten Wale bie Stranäoerfale 10. 1635 jog §er*
jog S'i.oljan auf ben Stranäoerjalen 8 unb 10 mit
einem franjöfifdjen Speere oom ©unbgau auä nadj
©raubünben unb Seltlin unb oertfyeibigte in glän«
jenber ©eife bie Stranäoerjalen 10, 9 unb 8 gegen
oier öfterreidjifd)-fpanijd)e Armeen.

1633 (Sluguft) jog ber fdjroebifdje ©eneral ©uftao
£>orn auf ber Songitubinale III unb ber Stranä«

oerfale 6 oor bie ©tabt Äonftanj.
1633 (Oftober) füljrte Slltringer eine öfterrei«

djijdje Slrmee in ber 9tidjtung ber Stranäoerfale 8

auä ben oorberen SEßalbftätten über Saäler Soben

nadj bem oberen ©Ifafj.
1636 geftatteten bie ©ibgenoffen felbft einem

10,000 Wann ftarfen fpanifdjen §eere ben SDurd)«

jug in SDetadjementä auä ber ©egenb beä Soben*

fee'ä burdj bifdjöflid) ©t. ©aüifdje Sanbe gegen ben

©t. ©ottljarb unb oon ba nad) 3tc,lten, roobei

Ijauptfädjlidj bie Songitubinale IV unb bie Stranä«

oerfale 9 in Setradjt famen.

1636 rourbe ein äljnlidjer ©urdjjug auä bem

gricftljal nadj bem ©unbgau geftattet.
1639 brad) Sernljarb oon SBeimar mit einer

franjöftfdHd)roebijd)en Slrmee, roeldje im Siätljum
Safel überrointert batte, oon SDeläberg nadj bem

gricfttjal burdj, unter Senufeung ber Songitubinale
II unb bet Stranäoerfale 8. 3n bt« jroeite _>älfte

beä 17. 3aljrb>nbertä fäüt ber Serluft beä gröfjten
Stfieileä ber Songitubinale I, inbem Subroig XIV.
bie neutralifirte unb untet fdjroeijerifdjen ©djufe

gefteüte greigrafjdjaft Surgunb unb bie elfäffijdjen
3fceidjäftäbte an fidj rifj unb fidj baburd) bie freie

Senufeung ber Songitubinale I fidjerte. (1668 unb
1674 Sefefeung ber greigrafjdjaft Surgunb — 1681

Ueberrumplung ber S'teidjäftabt ©trafeburg.)
1678 überfdjritten bie franjBfifdjen Warfdjäüe

©requi unb ©Ijoifeül ben 5Rt)ein bei £>üningen unb

oerlefeten baä Saäler Stetritorium (Uebergang oon

Songitubinale I auf II in bet aügemeinen 9tiajtung
bet Stranäoerfale 8).

3m 18. Sabjljunbert fjaben roir folgenbe SDurd)'

jüge ju oerjeictjnen:
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zogen ganze Völker theils dnrch das Doppelthor,
theils über die Alpen, ohne sich im Lande festzu-

setzen; so noch im 7. Jahrhundert die Avaren,
welche den Lukmanier (Transversale 9) passtrten.
Andere Stämme dagegen siedelten sich an und

schlugen sich mit den Nachbarn um den Besitz des

Landes. Die Allamanen folgten hauptsächlich der

Richtung der Longitudinalen I nnd III und der

Transversale 8. Auf der Transversale 1 stießen

die von Nordwesten eingewanderten Burgunder mit
den von Südosten vordringenden Ostgothen und

später mit den Longobarden zusammen. In gleicher

Weise trafen auf den Transversalen 9 und 10 die

Allamanen erst mit den Ostgothen, dann mit den

Byzantinern und zuletzt mit den Longobarden
zusammen.

Zur Zeit der Frankenherrschaft (6.-9. Jahr-
hundert) benutzten die fränkischen Könige die durch

den südlichen Thorweg führende Longitudinale III
bei ihren Feldzügen gegen die Bayern, Ungarn zc.

und die Transversalen 8, 9 und 10 zu ihren Ein»
fällen nach Italien (so ging Pipin der Kleine 754
oder 755 über den Lukmanier, ebenso Karl der

Dicke 875).
Im 10. und 11. Jahrhundert rangen die Könige

von Kleinburgund und die deutschen Kaiser um den

Besitz des Doppelthores zwischen Vogesen und

Alpen, wobei sich die Heere beider Gegner Haupt»

sächlich auf der Longitudinale III bewegten.

Vom 11. bis 13. Jahrhundert benutzten die deutschen

Kaiser die Transversalen 3, 9 und 10 und

zuweilen wohl auch die Longitudinale III bei den

Römerzügen, um ihre Heere nach dem Kriegs»
theater des Po zu führe». So ging Konrad III.
von Hohenstaufen 1128 über den Septimer nach

Monza, Friedrich Barbarossa wahrscheinlich eben»

falls in den Jahren 1158—1166. während er 1174
den Lukmanier wählte, als er seine Feinde im Passe

zu Bellenz übersiel. 1212 zog Friedrich II. durch

das Etschthal und das Engadin über den Julier
nach Deutschland (Transversalen 8 und 10).

Im 14., 15. und 16. Jahrhundert,
d. h. in der Periode der Entstehung
u n d d e r B l ü t h e d e r alten Eidgenossenschaft

wurden die durch unser
Land führenden strategischen Linien
von keinem fremden Heere zum Durö
z u g e benutzt. (Kaiser Siegmunds Uebergang
über den Bernhardin 1413 war ein ganz friedlicher

Zug)
Im 17. und 18. Jahrhundert, d. h. in der Pe»

riode des inneren und äußeren Zerfalles der alten

Eidgenossenschaft, in der Periode der Verlotterung
des fchmeizerischen Wehrmesens, in der Zeit der

militärischen Impotenz, welcher Zustand bis in die

Mitte des laufenden Jahrhunderts dauerte, wurde
die Benutzung der durch unser Land führenden

strategischen Linien von Seiten fremder Armeen

immer häusiger, wie folgende Zusammenstellung
zeigt.

Von 1603—1639 dauerte der Kampf um die

Benutzung der Transversalen 8, 9 und 10, in

welchem Oesterreich-Spanien auf der einen, Frank«
reich'Venedig auf der anderen Seite, die unter sich

entzweiten Graubündner und Eidgenossen aber in
beiden Lagern standen. 1621 sielen die Oesterreicher

und Spanier vom Montafun, Tyrol und
dem Thale der Moira aus in Graubünden ein und
bemächtigten sich zum ersten Male der Transversale
10, um eine kürzere Militärstraße zwischen dem

Kriegstheater des Po und der oberen Donau zu
haben. Von den Bündnern verjagt, erschienen die

Oesterreicher 1622 wieder aus dem Montafun und

Tyrol und besetzten zum zweiten Male die Transversale

10.

1624 zog ein 20,000 Mann starkes französisches

Heer auf den Transversalen 8 und 10 aus dem

Sundgau nach Graubünden und Veltlin zur Be^

freiung dieser Länder vom österreichischen Joche.
1629 drangen die Oesterreicher — jetzt vom Vorarl«
berg aus — in Bünden ein und befetzten zum
dritten Male die Transversale 10. 1635 zog Her«
zog Nohan auf den Transversalen 8 und 10 mit
einem französischen Heere vom Sundgau aus nach

Graubünden und Veltlin und vertheidigte in glän»
zender Weise die Transversalen 10, 9 und 8 gegen
vier österreichisch spanische Armeen.

1633 (August) zog der schwedische General Gustav
Horn auf der Longitudinale III und der Trans«
versale 6 vor die Stadt Konstanz.

1633 (Oktober) führte Altringer eine asterrei-
chische Armee in der Richtung der Transversale 8

aus dcn vorderen Waldstätten über Basler Boden

nach dem oberen Elsaß.

1636 gestatteten die Eidgenossen selbst einem

10,000 Mann starken spanischen Heere den Durch»

zug in Détachements aus der Gegend des Boden»

fee's durch bischöflich St. Gallische Lande gegen den

St. Gotthard und von da nach Italien, wobei

hauptfächlich die Longitudinale IV und die Trans«
versale 9 in Betracht kamen.

1636 wurde ein ähnlicher Durchzug aus dem

Frickthal nach dem Sundgau gestattet.

1639 brach Bernhard von Weimar mit einer

französtsa>schwedischen Armee, welche im Bisthum
Basel überwintert hatte, von Delsberg nach dem

Frickthal durch, unter Benutzung der Longitudinale
II und der Transversale 8. In die zweite Hülste
des 17. Jahrhunderts fällt der Verlust des größten
Theiles der Longitudinale I, indem Ludwig XIV.
die neutralistrte und unter schweizerischen Schutz

gestellte Freigrafschaft Burgund und die elsässischen

Reichsstädte an stch riß und sich dadurch die freie

Benutzung der Longitudinale I sicherte. (1668 und

1674 Besetzung der Freigrafschaft Burgund — 1681

Ueberrumplung der Reichsstadt Straßburg.)
1678 überschritten die französischen Marschälle

Crequi und Choiseul den Rhein bei Hüningen und

verletzten das Basler Territorium (Uebergang von

Longitudinale I auf II in der ollgemeinen Richtung
der Transverfale 8).

Im 18. Jahrhundert haben wir folgende Durchzüge

zu verzeichnen:
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a. SBäljrenb beä fpanifdjen ©rbfolgeftiegeä:
1707 öffneten bie ©taubünbnet bem ©ieget oon

Stutin ($ttnj ©ugen oon ^aoonen) bie Stranäoer*

fale 10.
1709 füljrte ber öfterreidjifdje ©eneral Wercn

ein Äorpä oon 2000 bferben oon SRf)einfelben auä
in ber SRidjtung ber Stranäoerfale 8 nadj bem obe*

ren ©Ifajj. (©ä ift bieä eine ^araüele jum SDurdj«

juge Slltringerä oom $abxe 1633.)
b. SBäljtenb ber Äriege ber erften franjöfifdjen

SRepublif:
1792 jogen 550 Wann faiferlidj öfterreidjifctje

Struppen oon SRtjeinfelben auä auf ber Stranäoer*
fale 8 unb ber Songitubinale II na% ber btfdjöflid)
baälerifdjen SRefibenj SDeläberg; fie rourben jebodj

oon bort balb oon ben granjofen oerjagt unb

nahmen unter ©rlaubnifj ber ©ibgenoffenfdjaft ben

Uöeg roieber nad) ben ootbeten SBalbftätten. 3n
ben 3°^ren 1792—98 fefeten fidj bie granjofen
aümälig in ben Sefife ber Stranäoerfalen 1, 2, 3,
4, 5 unb 8, inbem fie erft baä ©afjgau unb SDelä=

bergertfjal anneftirten (erft rauradjifdje SRepublif,

fpäter ©epartement bu Wont terrible), bann baä

©rguel« unb Wünftertljal befefeten, fid) oon Oefier*
reid) baä gricftljal abtreten liegen unb Safel unb
©enf burd) Umfturj beä alten SRegimentä in iljre
Wadjtfpfjäre bradjten.

3n golge biefet franjöfifdjen Waulrouvfäarbeit
roat Sern beim Sluäbrudje beä Äriegeä oon 1798

oon ootnljetein bet Sarriäre beä %uta beraubt,
©in fdjneibiger ©ntfdjlufj unb Wänner, roeldje
benfelben jur Sttjat gemadjt Ijatten, roürbe ben geljler
oieüeidjt nodj gut gemadjt tjaben, aber eä fehlte
Ieiber am emftlidjen SBoüen unb — nadjbem bie

günftige ©elegenljeit jum §anbeln oerpafjt roar —
audj am Äönnen, fo bafj Sern ben Äampf oon
oorntjerein mit einem ©egner aufnehmen mujjte,
ber mit beiben güfjen fdjon im füblidjen Sttjorroege

ftanb. ©d)on im gebruar ftanben bie granjofen
mit beiben glügeln auf ber fdjroeijerifdjen «§odjebene,

roätjrenb itjr Zentrum burd) baä neutrale gürften«
tjjum Neuenbürg gebeeft roar.

Unter Senufeung bet Songitubinale III unb bet

Stranäoerfale 4 rourben bie beiben glügelftüfepunfte
greiburg unb ©olottiurn genommen unb Setn butdj
bie oon ÜRotben unb ©üben fonjentrifd) oorrücfen«
ben Slrmeen ©djauenburgä unb Srune'ä erbrücft.

SDie Offupation bet ©djroeij im $ab,xe 1798 ift
nut alä eine ©tappe Im Äriege gegen bie Äoalition
(tjauptfääjlidj gegen Oefterreidj) ju betrachten, benn

fie madjte bie granjofen ju Ferren fämmtlidjer
ftrategifdjen Sinien unfereä Sanbeä mit Sluänaljme
ber Stranäoerfale 10 unb eineä Sttjeileä ber Stranä«

oerfale 8, roeldje oon ben Oefterreidjern befefet ge«

galten rourben (Sßinter 1798/99).
Sei Seginn beä gelbjugeä oon 1799 brängen

Waffena unb Secourbe nun auf ben Stranäoerfalen
8 unb 10 gegen bie öftlidje Bone beä ÄriegäUjea*
terä ber Sllpen oor. dlad) ben Sftteberlagen ber

granjofen auf ben Ärtegätfjeatern beä Wain--9iecfar
unb beä $o erfolgte im ©ommer ber fonjentrijdje
Slngriff auf bie franjöfifdje Slrmee in «§eloetien

butd) ben ©tjfjerjog Äarl, bie ©eneräle §ofee,
Seüegarbe, -ftabbif unb SRofyan auf ben Songitubi«
naten III, IV unb ben Stranäoerfalen 8, 9, 10
unb 1 (auf lefeterer b. Ij. bem Broeig, übet ben

©implon griff SRotjan an), ©uroaroroä Slngriff,
oom Äriegätljeater beä Sßo auä, fanb unter Se«

nufeung ber Stranäoerfale 9 ftatt, roäljrenb et fidj
auä bet Wäufefaüe nut auf ben sub C unb D
befprodjenen Wanöoerlinien rettete.

3m 19. 3Q^rl&unbett fanben folgenbe
SDutdjjüge ftatt:

3m %afjxe 1800 bebiente ftd) Woreau jum Sin*

griff auf baä Ätiegätljeatet bet obeten SDonau bet

Songitubinalen II unb III unb bet Stranäoerfale 8,
roäljrenb Sonaparte oermittelft ber Stranäoetfalen
1 unb 9 fidj auf bie Setbinbungä« unb SRücfjugä«

linien beä ©enetalä Welaä roarf; roäljrenb et felbft
mit bet §attptarmee unb einem fleinen ©etadjement
ben grofjen ©t. Scrnljarb unb ben ©implon über«

fdjritt (Stranäoerfale 1), füljrte Woncen eine linfe
glügelfolonne oon 20,000 Wann über ben ©t.
©ottljarb (Stranäoerfale 9).

3m 3uli 1800 griff Wolitor auf ber Stranäoer«

jale 8 bie ©eneräle 3£üad)id) unb Sluffenbetg in
Soratlbetg unb ©taubünben an, roäljtenb Wacbo«

nalb im SDejember auf bet Sttanäoetjale 10 baä

©ebirge überfdjritt, um feinen füfjnen Slngriff auf
bie öftlidje 3one beä Äriegättjeaterä ber Sllpen ein»

juleiten.
3m Wärj 1809 jogen btei franjöfifdje Slrmee»

bioiftonen auf ber Songitubinale I oor Safel, oer»

langten bie Senufeung ber SRljeinbrücfe, pajfirten
ben ©renjflufj unb marfdjirten auf bet Songitubi*
nale II in'ä Steiägau.

Obgleidj bie geinbfeligfeiten jroifdjen granfreidj
unb Oefterreidj nod) nidjt auägebrodjen roaren,

lafjlt biefet SDutdjmatfdj ju ben flagtanten Sfteu»

ttalitätäoetlefeungen.
äßerfen roir nodj einen Süd anf bie Sltt unb

SBeife, roie fid) Napoleon I. bet butdj unfet Sanb

füljrenben fttategifdjen Sinien oetfidjette. 3m 3al>r£
1797 Ijatte er baä Seltlin, SBormä unb ©leoen ben

rljätifdjen Sünben entriffen unb ber ciäalpinifdjen
SRepublif einoerleibt, roäljrenb et fpätet baä £effin
butd) ftanjöfijdje SDouanierä befefeen liefe, angeblich

um ben ©djmuggel ju befämpfen; nadjbem fdjon
in ben 3aljten 1792—98 baä Siättjum Safel ftücf«

roeife anneftitt rootben unb ©enf 1798 ebenfaüä

ju gtanfreid) gefdjlagen roorben roar, naljm bet

geroalttfjätige 3mpetatot 1806 9leuenbutg unb 1810

SßaüiS roeg, fo bafe oon biefem lefeteten 3ax)xt an
bie Songitubinalen I unb II unb faft aüe Sttanä«

oetfalen in ben §änben bet gtanjofen roaten. ©ä

beburfte nut einer Orbre beä Äaiferä, um innet«

tjalb jroeimal 24 ©tunben oon ©enf, Neuenbürg,
bem Stättjum Safel, bem Sßaüiä, Steffin unb Seit*
lin auä bie nodj freien Songitubinalen III unb IV
unb bie roenigen biäljet nodj nidjt offupitten Sttanä*

oetfalen ju befefeen. Slnfjerbem müfjte bie ©djroeij
laut ben Seftimmungen ber SDefenfio-Slüianj 16,000

Wann in bie franjöfifdjen Slrmeen fteüen unb bie«

fen Seftanb fomplet ertjalten. 3ßaä roar §eloetien
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s. Während des spanischen Erbfolgekrieges:
1707 öffneten die Graubündner dem Sieger von

Turin (Prinz Eugen von Savoyen) die Transver-
sale 10.

1709 führte der österreichische General Mercy
ein Korps von 2000 Pferden von Rheinfelden aus
in der Richtung der Transversale 8 nach dem obe»

ren Elsaß. (Es ist dies eine Parallele zum Durch»

zuge Altringers vom Jahre 1633.)
b. Während der Kriege der ersten französischen

Republik:
1792 zogen k>50 Mann kaiserlich österreichische

Truppen von Rheinfelden aus auf der Transver«
sale 8 und der Longitudmale II nach der bischöflich

baslerischen Residenz Delsberg; ste wurden jedoch

von dort bald von den Franzosen verjagt und

nahmen unter Erlaubniß der Eidgenossenschaft den

Weg wieder nach den vorderen Waldstätten. In
den Jahren 1792—98 setzten sich die Franzosen

allmölig in den Besitz der Transversalen 1, 2, 3,
4, 5 und 8, indem sie erst das Saßgau und Dels-
bergerthal annektirten (erst raurachische Republik,
später Departement du Mont terrible), dann das

Erguel- und Münsterthal besetzten, sich von Oester-
reich das Frickthal abtreten ließen und Basel und
Genf durch Umsturz des alten Regiments in ihre
Machtsphäre brachten.

In Folge dieser französischen Maulmurfsarbeit
war Bern beim Ausbruche des Krieges von 1798

von vornherein der Barriere des Jura beraubt.
Ein schneidiger Entschluß und Männer, welche den-

selben zur That gemacht hätten, würde den Fehler
vielleicht noch gut gemacht haben, aber es fehlte
leider am ernstlichen Wollen und — nachdem die

günstige Gelegenheit zum Handeln verpaßt mar —
auch am Können, so daß Bern den Kampf von
vornherein mit einem Gegner aufnehmen mußte,
der mit beiden Füßen schon im südlichen Thorwege
stand. Schon im Februar standen die Franzosen
mit beiden Flügeln auf der schweizerischen Hochebene,

mährend ihr Zentrum durch das neutrale Fürsten-
thum Neuenburg gedeckt war.

Unter Benutzung der Longitudinale III und der

Transversale 4 wurden die beiden Flügelstützpunkte
Freiburg und Solothurn genommen und Bern durch
die von Norden und Süden konzentrisch vorrücken >

den Armeen Schauenburgs und Brune's erdrückt.
Die Okkupation der Schweiz im Jahre 1798 ist

nur als eine Etappe tm Kriege gegen die Koalition
(hauptsächlich gegen Oesterreich) zu betrachten, denn

fle machte die Franzosen zu Herren sämmtlicher
strategischen Linien unseres Landes mit Ausnahme
der Transversale 10 und eines Theiles der Trans-
versale 8, welche von den Oesterreichern besetzt ge>

halten wurden (Winter 1798/99).
Bei Beginn des Feldzuges von 1799 drangen

Massen» und Lecourbe nun auf den Transversalen
8 und 10 gegen die östliche Zone des Kriegsthea'
ters der Alpen vor. Nach den Niederlagen der

Franzosen auf den Kriegstheatern des Main°Neckar
und des Po erfolgte im Sommer der konzentrische

Angriff auf die französische Armee in Heloetien

durch den Erzherzog Karl, die Generale Hotze,

Bellegarde, Haddik und Nohan auf den Longitudinalen

III, IV und den Transversalen 8, 9, 10
und 1 (auf letzterer d. h, dem Zweig über den

Simplon griff Nohan an). Suwarows Angriff,
vom Kriegstheater des Po aus, fand unter
Benutzung der Transversale 9 statt, mährend er sich

aus der Mäusefalle nur auf den 8ud O und 0
besprochenen Manöverlinien rettete.

Im 19. Jahrhundert fanden folgende
Durchzüge statt:

Im Jahre 1800 bediente sich Moreau zum An»

griff auf das Kriegstheater der oberen Donan der

Longitudinalen II und III und der Transversale 8,
während Bonaparte vermittelst der Transversalen
1 und 9 sich auf die Verbindungs» und Rückzugs'
linien des Generals Melos warf; während er selbst

mit der Hauptarme« und einem kleinen Détachement
den großen St. Bernhard und den Simplon über»

schritt (Transversale 1), führte Moncey eine linke

Flügelkolonne von 20,000 Mann über den St.
Gotthard (Transoersale 9).

Im Juli 1800 griff Molitor auf der Transver»
fole 8 die Generale Jellachich und Auffenberg in
Vorarlberg und Graubünden an, während Macdonald

im Dezember auf der Transversale 10 das

Gebirge überschritt, um seinen kühnen Angriff auf
die östliche Zone des Kriegstheaters der Alpen ein-

zuleiten.

Im März 1809 zogen drei französische Armee»

divisionen auf der Longitudmale I vor Basel, ver-
langten die Benutzung der Rheinbrücke, passtrten

den Grenzfluß und marschirten auf der Longitudi-
naie II in's Breisgau.

Obgleich die Feindseligkeiten zwischen Frankreich
und Oesterreich noch nicht ausgebrochen waren,
zählt dieser Durchmarsch zu den flagranten Neu»

tralitätsverletzungen.
Werfen wir noch einen Blick auf die Art und

Weife, wie sich Napoleon I. der durch unser Land

führenden strategischen Linien versicherte. Im Jahre
1797 hatte er das Veltlin, Worms und Eleven den

rhätischen Bünden entrissen und der cisalpinischen

Republik einverleibt, während er später das Tessin

durch französische Douaniers besetzen ließ, angeblich

um den Schmuggel zu bekämpfen; nachdem schon

in den Jahren 1792—98 das Bisthum Basel stück»

weise annektirt morden und Genf 1798 ebenfalls

zu Frankreich geschlagen worden mar, nahm der

gewaltthätige Imperator 1806 Neuenburg und 1310

Wallis weg, so daß von diesem letzteren Jahre au
die Longitudinalen I und II und fast alle Trans»
versalen in den Händen der Franzosen waren. Es
bedurfte nur einer Ordre des Kaisers, um inner»

halb zweimal 24 Stunden von Genf, Neuenburg,
dem Bisthum Basel, dem Wallis, Tessin und Velt-
lin aus die noch freien Longitudinalen III und IV
und die wenigen bisher noch nicht okkupirten
Transversalen zu besetzen. Außerdem mußte die Schweiz

laut den Bestimmungen der Defensiv-Allianz 16,000

Mann in die französischen Armeen stellen und diesen

Bestand komplet erhalten. Was war Heloetien
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untet foldjen Umftänben anbereä alä eine ftanjö»
fifdje Sßtooinj?

©ine nodj fläglidjere SRoüe foüte unfer Sanb in
ben 3<>^en 1813—15 fpielen.

Slm 19. SDejember 1813 etflätte bet ©enetal«

qttattietmeiftet bet 160,000 Wann ftatfen ©djroar*
jenberg'fdjen Slrmee ben in baä öfterreiajifdje Sager

ju Sörradj abgefdjicften fdjroeijerifdjen ©tabäoffi*
jieren: „SDie SStüenämeinung ber Serbünbeten gelje

„bafjin, butdj bte ©djroeij in gtanfreidj einjubtin«
„gen, bie ©djroeij oon ben fie beengenben Serbält*
„niffen mit granfreidj unb bet ifjt aufgebtungenen
„mebiationämäfeigen SRegietung alä oon einem jroei«

„fadjen 3odje ju befreien." ©r enbete mit ber ©r«

flätung: „bafe bie Sltmee bet Setbünbeten in ber

„nädjftfolgenben 9iadjt übet Safel unb SRJjeinfelben

„eintürfen roerbe, roo eä oon bem Seneljmen iljrer
„Wilttätdjefä abfange, ob bie ©djroeij alä greunb
„ober geinb ju betjanbeln fei."

3nben lefeten Stagen beä SDejemberä 1813 unb ben

erften SBodjen beä 3a!|5reS 1814 roäljte fidj bie

©djroarjenberg'fdje Slrmee auf ben Songitubinalen
I, II, III unb ben Stranäoerfalen 2, 3, 4, 5 unb
8 oon ben Äriegätljeatern beä mittleren SRljeinä

unb ber oberen ©onau nadj bemjenigen ber SRtjöne«

©aöne.

3m 3a§te 1815 benufeten bie Setbünbeten jum
jroeiten ©infatt nadj bem genannten Äriegätljeater
Ijauptfädjlidj bie Songitubinalen I, II, III unb bie

Stranäoerfalen 1, 5 unb 8, roäljrenb bie ©djroeijer
alä Sinbeglieb jroifdjen ben auä ©eutfdjlanb unb

3talien gegen granfreidj ootrücfenben Beeten bie

Sttanäoetfalen 2, 3 unb 4 beroadjen mufeten.

©aä finb bie befannteften ©utdjjüge ftember
feeexe butdj unfet Sanb.*) SBaä fidj feit Safjrfjun«
betten roiebetljolt Ijat, roirb fidj audj fpätet tepeti«

ten: nämlidj unterneljmenbe gelbljerren roetben in
3ufunft ebenfo gut roie in ber Sergangenfjett bie

butdj unfet Sanb füfitenben ftrategifdjen Sinien
benufeen, um bie ©ntfdjeibung butd) bie ©djladjt
auf einem anbeten ÄtiegätFjeatet ju fudjen — oot«
auägefefet, bafe fie fidj ftarf genug jur 3tealifirung
biefeä Sßlaneä galten, ©te ÜReutralitätSfteüung ber

©djroeij roirb bie ©urdjfübrung eineä foldjen S-ßro«

jefteä burdjauä nidjt beeinfluffen, bie einjige grage
roirb ftd) batum breljen, ob bie ju btingenben
Opfer im Ser&ältnife ftetjen mit bem ju erreidjero«

ben SRefultat. ©ie ©efdjidjte jeigt unä auf'ä ©eut»
lidjfte, bafe im 14., 15. unb 16. 3iat)rt)unbert, roo

nodj fein SReutralitätäprinjip ptoflamitt, unfer
Sanb abet nodj militätifdj ftarf roar, — tein
einjiger ©urdjjug ftembet Sltmeen ftattfanb. 3>n

17., 18. unb 19. 3<rt>tljunbett, alfo getabe in bet
Sßeriobe, roo unfere Sorfaljren erflärten, in ben

jentraleuropäifdjen Äämpfen neutral bleiben ju

*) 3m 3at)ie 1871 |atte ber ftanjöftfdje ©eneral Boutbati »om

£iftator ©ambetta ben Befetjl «balten, butdj ba« SDoppeltfjot

jtoifcfjen Bogefcn unb Stilen nad) ©übbeutfdjlanb elnjufatlen unb

ftdj, »enn nötbig, nfdjt um kfe fdjweljeiifdje «Jteuttalttät ju tum«

mein; ba« Unternehmen fcfjeltctte an bem «EHbetftanb, coeldjen bfe

«ffietcet'fdje Sltmee Boutbalf tn bem bteftägfgen Kampfe an bet

Äifaine entgegenfejjte.

rooüen, abet audj gleidjjeitig in ber $eriobe bet

Setlottetung beä fdjroeijerifdjen SBeljtroefenä, in
bet 3«it bet militärifdjen 3>"Potenj — ba routben
bie burdj unfer Sanb füljrenben ftrategifdjen Sinien
oon fremben Slrmeen immer tjäufiger ju itjren
Opetationen benufet.

Wetfroütbigetroeife gibt eä ttofe bet Äenntnifj
biefet Stfjatfadjen immer nodj fdjroeijerifdje Wilitärä,
roeldje bie Wöglidjfeit einer SBiebertjolung äljnlidjer
Seroegungen beftreiten, roeil bie momentane politU
fdje ©ituation unb baä gegenroärtig (fdjeinbar)
ootljanbene ©leidjgeroidjt bet Ätäfte Ujnen einen

foldjen Setfudj unroafjtfdjeinlidj etfcbeinen läfet-
SBit unfetfeitä betonen bagegen: bafe bie polt«
tifdjen ©renjen unb bie Äonftellatto»
nen ber Slllianjen roanbelbat finb,
roä^tenb bte ©ebirge, gluffe, ©een
unb Weere, roeldje bie ÄriegStljeatet
begtenjen unb Ijauptfädjlidj bie SRtdj«

tung bet ftrategifdienSinien bebingen,
fidj im ©rofeen unb@anjen gleidj blei«
ben. Wittjin roerben ftdj audj bieSe«
bingungen, unter roeldjen bie SRegeln
bet Ätiegäfunft iljre Senufeung geftat«
ten tefpeftioe ootjdjteiben, jidj roenig
obet gat nidjt änbetn; rootauä roit bie
golgetung jieljen, bafe eä audj in 3«'
fünf t Ätiegälag en geben roirb, roeldje
frembe gelbljerten auf bie unfet Sanb
butdjfdjneibenben ftrategifdjen Sinien
fügten roetben, roenn roit nidjt bafüt
befotgt finb, ibnen ben ©ebtaudj
betfelben mit ben gleidjen Wittein
ju oetbieten, roeldje unfete Sätet
roäfjtenb bet Slütljejeit bet alten
©ibgenoffenfdjaft ebenfalls an»
ro a n b t e n.

(gottfefcung folgt.)

Ueber ^fetbeerjie^ung unb ÜMnbipng.
äSottrag, gehalten »on SWajor 9t ff olb fm Betnet SHeft«J?lub.

(©djluß.)

©ie ©ptüdje bet Sltabet übet bferbe unb SReiter

jeugen oon einem feljr richtigen ©inblicf in baä

SBefen ber Sferbefunbe rote folgenbe Seifpiele be«

roeifen:
„©et roagte SReitet mufe roenig effen unb natnent*

lid) roenig trinfen; fann et ben ©utft nidjt et«

tragen, fo ift er nidjt beffer alä bet gtofd) im
©umpfe."

»©in gutet SReitet mufe baä Wafe ber ©etfte
fennen, baä feinem Sßfetbe juttägltdj ift, ebenfo

roie ber ©djüfee baä Wafe an ^uloer für jein @e*

rotfjx."
„3ebeä ©erftenforn, baä bu beinern bferbe gibft,

oerfdjafft bit Setjeifjung beinet ©ünben in bet

anbeten SEßelt."

nfeaft bu einen roeiten SRitt ju madjen, fo reite

oon ,3eit ju 3eit ©djritt, bamit bein Sferb roieber
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unter solchen Umständen anderes als eine französische

Provinz?
Eine noch kläglichere Rolle sollte unser Land in

den Jahren 1813—1» spielen.
Am 19. Dezember 1813 erklärte der General«

qnartiermeister der 160,000 Mann starken Schwab
zenberg'schen Armee den in das österreichische Lager

zu Lörrach abgeschickten schweizerischen Stabsofft»
zieren: „Die Willensmeinung der Verbündeten gehe

„dahin, durch die Schweiz in Frankreich einzudrin«

„gen, die Schweiz von den sie beengenden Verhält«
„nissen mit Frankreich und der ihr aufgedrungenen
„mediationsmäßigen Regierung als von einem zwei»

„fachen Joche zu befreien." Er endete mit der Er»
klärung: „daß die Armee der Verbündeten in der

„nächstfolgenden Nacht über Basel und Rheinfelden
„einrücken werde, wo es von dem Benehmen ihrer
„Militärchefs abHange, ob die Schweiz als Freund
„oder Feind zu behandeln sei."

Inden letzten Tagen des Dezembers 1813 und den

ersten Wochen des Jahres 1814 wälzte sich die

Schmarzenberg'sche Armee auf den Longitudinalen
I, II, III und den Transversalen 2, 3, 4, 5 und
8 von den Kriegstheatern des mittleren Rheins
und der oberen Donau nach demjenigen der RHSne-
SaSne.

Im Jahre 1815 benutzten die Verbündeten zum
zweiten Einfall nach dem genannten Kriegstheater
hauptsächlich die Longitudinalen I, II, III und die

Transversalen 1, 5 und 8. während die Schweizer
als Bindeglied zwischen den aus Deutschland und

Italien gegen Frankreich vorrückenden Heeren die

Transversalen 2, 3 und 4 bewachen mußten.
Das sind die bekanntesten Durchzüge fremder

Heere durch unser Land.*) Was sich seit Jahrhunderten

wiederholt hat, wird sich auch später repeti-
ren: nämlich unternehmende Feldherren werden in
Zukunft ebenso gut wie in der Vergangenheit die

durch unser Land führenden strategischen Linien
benutzen, um die Entscheidung durch die Schlacht

auf einem anderen Kriegstheater zu suchen — vor«
ausgesetzt, daß sie sich stark genug zur Realisirung
dieses Planes halten. Die Neutralitätsstellung der

Schweiz mird die Durchführung eines solchen Pro
jektes durchaus nicht beeinflussen, die einzige Frage
wird sich darum drehen, ob die zu bringenden
Opfer im Verhältniß stehen mit dem zu erreichenden

Resultat. Die Geschichte zeigt uns auf's Deut,
lichste, daß im 14., 15. und 16. Jahrhundert, wo
noch kein Neutralitätsprinzip proklamirt, unser
Land aber noch militärisch stark war, — kein

einziger Durchzug fremder Armeen stattfand. Im
17., 18. und 19. Jahrhundert, also gerade in der

Periode, wo unsere Vorfahren erklärten, in den

zentraleuropäischen Kämpfen neutral bleiben zu

wollen, aber auch gleichzeitig in der Periode der

Verlotterung des schweizerischen Wehrwesens, in
der Zeit der militärischen Impotenz — da wurden
die durch unser Land führenden strategischen Linien
von fremden Armeen immer häufiger zu ihren
Operationen benutzt.

Merkwürdigerweise gibt es trotz der Kenntniß
dieser Thatsachen immer noch schweizerische Militärs,
welche die Möglichkeit einer Wiederholung ähnlicher
Bewegungen bestreiten, weil die momentane politi»
sche Situation und das gegenwärtig (scheinbar)
vorhandene Gleichgewicht der Kräfte ihnen einen

solchen Versuch unwahrscheinlich erscheinen läßt»

Wir unserseits betonen dagegen: daß die polì»
tischen Grenzen und die Konstellatio»
nen der Allianzen mandelbar sind,
während die Gebirge, Flüsse, Seen
und Meere, welche die Kriegstheater
begrenzen und hauptsächlich die Rich»
tung der strategischenLinien bedingen,
sich im Großen undGanzen gleich blei»
ben. Mithin werden sich auch die Be«
dingungen, unter welchen die Regeln
der Kriegskunst ihre Benutzung gestat«
ten respektive vorschreiben, sich wenig
oder gar nicht ändern; woraus wir die
Folgerung ziehen, daß es auch in Zu»
kunft Kriegslagen geben wird, welche
fremde Feldherren auf die unser Land
durchschneidenden strategischen Linien
führen werden, wenn mir nicht dafür
besorgt sind, ihnen den Gebrauch
derselben mit den gleichen Mitteln
zu verbieten, welche unsere Väter
während der Blüthezeit der alten
Eidgenossenschaft ebenfalls an«
wandten.

(Fortsetzung folgt.)

*) Im Jahre 1871 hatte der französische General Bombali »om

Ttktatvr Gambetta den Befehl erhalten, durch da« Doppelthor

zwischen Vogesen und Alpen nach Süddeutschland einzufallen und

sich, wenn nöthig, nicht um die schweizerische Neutralität zu tum»

mern; da« Unternehmen scheiterte an dem Widerstand, welchen die

Wercer'sche Armee Bourbakt tn dem dreitägigen Kampfe an der

Lisaine entgegensetzte.

Ueber Pferdeerziehung und Bändigung.
Vortrag, gehalten vou Major Ris old im Berner Reit'Klub.

(Schluß.)

Die Sprüche der Araber über Pferde und Reiter

zeugen von einem sehr richtigen Einblick in das

Wesen der Pferdekunde wie folgende Beispiele
beweisen :

„Der wahre Reiter muß wenig essen und nament«

lich wenig trinken; kann er den Durst nicht er»

tragen, so ist er nicht besser als der Frosch im

Sumpfe."
»Ein guter Reiter muß das Maß der Gerste

kennen, das seinem Pferde zuträglich ist, ebenso

mie der Schütze das Maß an Pulver für sein

Gewehr."

«Jedes Gerstenkorn, das du deinem Pferde gibst,

verschafft dir Verzeihung deiner Sünden in der

anderen Welt."
.Hast du einen weiten Ritt zu machen, so reite

von Zeit zu Zeit Schritt, damit dein Pferd wieder

zu Athem komme; laß es dreimal naß und wieder

trocken werden, lüfte ihm den Gurt, laß es strah»
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